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lieh kostspielig gestaltet, so schätzt man die Auslagen
der Geraer Wollenwaarenfabrikanten für die ausgeführ-
ten Nouveautés nur für die nächste Frühjahrs- und
Sommersaison allein auf mehr denn 500,000 Mark,
hofft aber 'dann auch durch die eingehenden Bestell-
ungeh gehörig entschädigt zu werden. Was die ver-
schiedenen Dessinsgenres anbelangt, so wird vielfach
der Chinécharakter durch entsprechende Gewebe-

bindungen imitirt, ferner erwähnt man wolkenartig ge-
musterte Etamines, Crêpes, Grenadines, Mousselines
und Cotelines ; überhaupt scheinen leichte canevasartige
Kleiderstoffe, wie Tüll, Panama, Natté, Barège und
Gaze vorwiegend gemustert zu werden.

Man spricht auch davon, dass nebst der Wolle
ebenfalls Leinenstoffe eine gewisse Bevorzugung für
den nächsten Sommer finden werden und zeichnen sich
die Kollektionen dieser Branche durch vielfache Bei-
mischung von Metallfäden in die in Hanfnüancen und
andern Farben ausgeführten Gewebe als neuer aus.
Bezugnehmend darauf spricht sich der „B.-Konfektionär"
dahin aus, „dass, während die Flitterapplikation heute
noch sehr beliebt ist, dieselbe durch Metalleffekte in
Gestalt von Stickereien und Brochés ersetzt werden
dürfte. Es gilt für den nächsten Sommer transparente
Gewebe zu finden, die gleichzeitig eine farbige Unter-
läge mitbringen; Roubaix hatte bereits diese Idee bei
seinen letztjährigen wollenen Kleiderstoffen, in den

„étoffes dentelles", die durch obere Tüllnetze den an-
dersfarbigen Untergrund durchblicken liessen, zur Aus-
führung gebracht."

Aus Obigem ist ersichtlich, dass in allen Textil-
Branchen, denjenigen der Seide, Wolle, Leinen und
auch Baumwolle, grosse Anstrengungen gemacht wer-
den, durch neueste Muster und Gewebe die Gunst der
Mode im Jahr 1896 für sich zu gewinnen. Wahr-
scheinlich werden alle Zweige davon profitiren, gute
und geschmackvolle Waaren bleiben nie eindruckslos
auf das nicht immer der vielgenannten Mode folgende
schöne Geschlecht. F. K.

*•

Grob's Patent-Universal-Geschirr.
Wir haben unsere Mittheilungen über diese Ge-

schirre, welche in der letzten Nummer gemacht wur-
den, etwas zu berichtigen. Es sollte nämlich heissen :

„Von den letzten 1000 Webgeschirren sollen in einer
Weberei allein etwa 200 mit zusammen 1,200,000
Litzen in vortheilhaftem Betrieb stehen" (anstatt nur
200 mit zusammen 1,200,000 Litzen). E. O.

Die schweizerische Landesausstellung
in Genf.

In der Juninummer unserer Mittheilungen hatten
wir bereits Einiges über die zweite schweizerische

Landesausstellung berichtet. Obwohl nun etwas ver-
spätet, so glauben wir doch im allgemeinen Interesse

• unserer Leser zu handeln, wenn wir noch nachträglich
wenigstens einen kurzen, objektiv gehaltenen Bericht
folgen lassen. — Denjenigen, welche die Ausstellung
schon besucht haben, kann dies zur angenehmen Er-
innerung, den Lesern aber, welche erst beabsichtigen
dorthin zu gehen, werden unsere Mittheilungen als

Wegleitung dienen können.
Mit der hübschen Reisetour und den vielen Sehens-

Würdigkeiten von Genf und Umgebung wollen wir uns
jetzt nicht befassen. Vorläufig möchten wir nur jedem
Besucher der Landesausstellung einen Abstecher in
das etwas ausserhalb der Stadt Genf gelegene Museum
Revilliod empfehlen, dessen Inhalt an europäischen und
Orientalen Kunstgegenständen und an worthvollen Ge-
mälden für Jedermann sehr sehenswerth ist.

So denken wir uns direkt zu Fuss, per Tram
oder per Droschke vor das Portal der Ausssellung ver-
setzt. Dort haben wir die Halle der alten und
neuen Kunst vor uns. In der Abtheilung links vom
Haupteingang wird gar manches hübsche und kunst-
volle Bild das Auge des Besuchers èrfreuen. Dem
Webereibeflissenen aber werden die grossen, kostbaren
Gobelin-Teppiche in der ersten Abtheilung grosses In-
teresse bieten, ebenso die Gewebe der verschiedenen
alten Kostüme und Trachten. Ganz rechts -beim Seiten-

•eingang sind zu beachten die diversen Präzisionsappa-
rate der Société Genevoise von F. Scholl in Genf (eine
Balance d'essais von '/so milligramm), Kern & Cie. in
Aarau (Reisszeuge und Apparate), J. F. Meyer, Th.
Usteri-Reinacher und Gallmann in Zürich.

Ueberschreiten wir dann vom Mittel- oder Haupt-
eingang der Kunsthalle aus den Pont de Mail, so ge-
langen wir in die Avenue de l'Agriculture. Linker
Hand vor dem Boulevard de l'Exposition wird auch
der sonst trockene Textilindustrielle einiges Interesse

an den Ausstellungen der Alimentation und der Bier-
brauereieü. finden, der Durstige und Hungrige um so

mehr. — Man versäume aber ja nicht den Pavillon
Raoul Pictet zu besuchen; für kurze und genaue Er-
klärung der vorhandenen Maschinen und Apparate,
sowie des Verfahrens zur Gewinnung von Kochsalz,
wendet man sich am Besten an den Maschinisten, der
die Prospekte verabfolgt.

Besonders jeder Schweizer wird dann weiter rechts
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